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Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr,

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo re ng

wie die Expedition entgegen.
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Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt-

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

n Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

nd dir urnliegenden Ortſchaſten,

Königliche und Gemeinde Behörden.

Prasznysz im Sturm genommen.
15 000 Gefangene gemacht und über 20 Geſchütze erbeutet.

Amtlich. Großes Hauptquartier, 25. Februar.
Weſtlicher Hriegsſchauplatz.

Sie blieben, wie die vorhergehenden,
Weſentliches zu berichten.

Oeſtlicher Hriegsſchauplatz.

In der Champa ne ſetzte der Gegner geſtern ſeine verzweifelten Angriſſfe fort.
trotz der angeſetzten ſtarken Hräfte ohne den geringſten Erfolg. Sonſt nichts

Die Gefechte am Njemen, Bobr und Narew dauern noch an. Die
feſtungsartig ausgebaute Stadt Praszuysz wurde geſtern von oſtpreußiſchen Truppen nach hartnäckigem Kampfe
in Sturm genommen. Ueber 10 000 Gefangene, über 20 Geſchütze,
gewehren und ſehr viel Gerät ſiel in unſere Hand.

In anderen Gefechten nördlich der Weichſel ſind in den
In Polen ſüdlich der Weichſel beſ

Vorwerk Bogilla ſüdöſtlich Bolimow. Sonſt nichts Weſentliches.
Bemerkenswert iſt, daß der bei Auguſtow gefangene Kommandeur der ruſſiſchen 57. VReſerve Diviſion fragte, ob es wahr

ſei, daß die von den Deutſchen belagerte Feſtung Antwerpen bald fallen würde Als ihm darauf die Lage im
Weſten erklärt wurde, wollte er nicht daran glauben, daß das deutſche Weſtheer auf franzöſiſchem Boden ſteht.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Reims in Brand geſchoſſen. Die Bevölkerung auf der Flucht.

Genf, 24. Februar. In Paris trafen in der verfloſſene

etzten die Ruſſen nach einem mit fünffacher Ue

ein großes Lager von Maſchinen

letzten Tagen 5000 Gefangene gemacht worden.
berlegenheit ausgeführten Angriff das

Nacht zahlreiche aus Reims geflohene Familien ein, welche
berichten, daß die Stadt inſolge des Bombardements der Deutſchen an allen Ecken und Enden brenne. Sie
geben die Hahl der während der Beſchießung getöteten und verwundeten Perſonen auf 200 an. Alle von Reims

Bekanntmachung.
Auf Grund von S 1 Amtsblatt Verordnung vom

28. März 1852 wird den Beſitzern und Nutznießern von
Obſtbäumen des Amtsbezirks Annaburg aufgegeben,
bis zum 15. März d. Js. die Bäume von Rau-
Penneſtern und Raupen gründlich reinigen zu
laſſen und denſelben zur Pflicht gemacht, das geſammelte
Ungeziefer und deren Brutſtätten ſorgfältig durch Ver
brennen oder auf andere durchgreifende Weiſe zu vertilgen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird im Polizeiwege feſt
geſtellt werden, ob die Reinigung der Bäume ordnungs-
gemäß ausgeführt worden iſt und gegen Säumige gemäß
S 3 vbiger Verordnung dergeſtalt vorgegangen werden,
daß die Reinigung auf dexen Koſten ausgeführt wird und
gegebenenfalls außerdem das Strafverfahren gemäß S 368
Ziffer 2 des Reichsſtrafgeſetzbuchs gegen ſie eingeleitet werden.

Annaburg, den 25. Februar 1915.
Der Amtsvorſteher. J. V.: Schaefer

Bekanntmachung.
Das Königliche ſtellvertretende Generalkommando des

IV. Armeekorps in Magdeburg hat gemäß S 103 Ziffer 1
der Wehrordnung vom 22. November 1888 die Muſter
nung und Aushebung der Jahresklaſſen 1884 bis
E880 des ungedienten Landſturms angeordnet.

Es findet deingemäß die Landſturmmuſterung

am Donnerstag den 4. März d. Js.
vormittags 8 Uhr

in der Turnhalle des Turnvereins, Leipziger Wall
Nr. 15 in Torgan ſtatt, zu welcher ſich die ſämtlichen
unansgebildeten Landſturmpflichtigen aus hieſigem
Gemeindebezirk, die in den Jahren 1884, I883, I882,
I8S81, I880 geboren ſind, zu geſtellen haben.

Landſturmpflichtige, die durch Krankheit am Erſcheinen
zur Muſterung verhindert ſind, haben hierüber ärztliche

u S

gegen Paris führenden Straßen ſind voll von Flüchtlingen.

Atteſte bis zum Muſterungstermine an den Herrn Zivil
vorſitzenden der Exſatzkommiſſton in Torgau einzureichen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben Hat die geſetzliche
Strafe zur Folge.

Etwaige Militärpapiere Landſturmſcheine, Erſatz
reſervepäſſe pp. ſind mitzubringen.

Reklama tionen ſind nur wegen dringender
häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe zuläſſig
nnd ſofort bei uns anzubringen

Landſturmpflichtige der oben bezeichneten Jahres-
klaſſen, welche ihren Aufenthalt inzwiſchen gewechſelt haben,
oder neu zugezogen ſind und die Meldung hierüber unter
laſſen haben, werden aufgefordert, dies ſofort nachzuholen.

Annaburg, den 25. Februar 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J V Grune,
Bekanntmachung.

Die Brotkarten werden bis auf Weiteres jeden
Sonnabend

von vormittags 9 bis 10 Uhr an die Bewohner
des Marktes, der Torgauerſtraße, Gärtnerſtraße,
des Bahnhofs und der Gasanſtalt,

von vormittags 10 bis II Uhr an die Be
wohner der Friedhof und Lochauerſtraße,

von vormittags I bis 22 Nhr an die Bewohner
der Holzdorfer- und Töpferſtraße, ſowie der Baderei,

von mittags 12 bis 1 Uhr an die Bewohner
der Acker, Ulmen-, Feld und Betgeſtraße, ſowie
der Hofebreite,

von nachmittags S bis 4 Uhr an die Bewohner
der Mühlen, Schweinitzer- und Hinterſtraße,

von nachmittags 4 bis Uhr an die Bewohner
der Mittelſtraße, des Planwegs und Neugrabens,

von nachmittags 5 bis 6 Uhr an die Bewohner
der Niederen und Hohenſtraße

im Gemeindeamt abgegeben.

Annaburg, den 24. Februar 1915.
Der Gemeinde Vorſtand.

J B. Grune

(Vichtamtlich.)

Zeichuet die zweite Kriegsanleihe!

Die Stunde iſt gekommen, da von neuem an
das geſamte deutſche Volk der Ruf ergehen muß:

Schaſſt die Mittel herbei, deren das
Vaterland zur Hriegführung not
wendig bedarf!

Von der erſten deutſchen Kriegsanleihe hat man
geſagt, ſie bedeute eine gewonnene Schlacht. Wohlan
denn, ſorget dafür, daß das Ergebnis der jetzt zur
Zeichnung aufgelegten zweiten Kriegsanleihe ſich zu
einem noch größeren Siege geſtalte. Das iſt möglich,
weil Deutſchlands finanzielle Kraft ungebrochen, ja
unerſchöpflich iſt. Das iſt nötig, denn Deutſchland
muß gegen eine Welt von Feinden ſein Daſein ver
teidigen und alles einſetzen, wo alles auf dem
Spiele ſteht. Und ſchließlich: Es iſt nicht nur
Pflicht, ſondern Ehrenſache eines jeden Einzelnen,
dem Vaterlande in dieſer großen, über die Zukunft
des deutſchen Volkes entſcheidenden Zeit mit allen
Kräften zu dienen und zu helfen. Unſere Brüder
und Söhne draußen im Felde ſind täglich und
ſtündlich bereit, ihr Leben für uns alle hinzugeben.
Von den Daheimgebliebenen wird kleineres aber
nicht unwichtigeres verlangt ein jeder von ihnen
trage nach ſeinem beſten Können und Vermögen
zur Beſchaffung der Mittel bei, die unſre Helden
draußen mit den zum Leben und Kämpfen not
wendigen Dingen ausſtatten ſollen.

Darum zeichnet auf die Kriegsanleihel! Helfet
die Lauen aufrütteln. Und wenn es einen Deutſchen
geben ſollte, der aus Furcht vor finanzielle Einbuße
zögert, dem Rufe des Vaterlandes zu folgen, ſo
belehret ihn, daß er ſeine eigenen Jntereſſen wahrt,
wenn er ein ſo günſtiges Anlagepapier, wie es die
Kriegsanleihe iſt, erwirbt. Jeder muß zum Ge
lingen des großen Werkes beitragen.
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Ueber eine Million Hriegsgefangene.
Nach einer Zuſammenſtellung der „Frankfurter

Zeitungen beläuft ſich die Zahl an Kriegsge
fangenen in deutſcher und öſterreichiſch ungariſcher
Verwahrung nach der ſiegreichen Schlacht in Ma-
ſuren auf über eine Million. Die Zahl der Kriegs-
gefangenen Ruſſen in Deutſchland beträgt danach
ungefähr 462000, OeſterreichUngarn dürfte min-
deſtens 230000 Ruſſen gefangen haben. Bisher
haben die Ruſſen an Gefangenen eingebüßt 962000,
die Franzoſen mindeſtens 237000, die Belgier
37000, die Engländer 19000, die Serben 50000.
Aus dieſen, im einzelnen eher zu niedrig als zu
hoch gegriffenen Zahlen ergibt ſich das rieſige Heer
von 1043000 feindlichen Kriegsgefangenen, von
denen Deutſchland etwa drei Viertel, Oeſterreich
Ungarn etwa ein Viertel beherbergl. Zwei Drittel
der geſamten Gefangenenzahl haben die Ruſſen
geliefert.

Die Spuren der UTaten.
Aus Hamburg wird gemeldet

Der norwegiſche Dampfer „Orla“ meldet, daß
er im Engliſchen Kanal Wrackſtücke und Uniform
mützen treibend geſehen habe, die wahrſcheinlich

wie dem Hamburger Fremdenblatt“ aus Rotter-
dam gemeldet wird, von einem verſenkten engliſchen
Drnppentransportſchiff ſtammen Der von Hull
hier eingetroffene engliſche Dampfer „Jervaux Abbey“
hat bei dem NorthHinder-Feuerſchiff zahlreiche
Wrackſtücke und Militärkleidungsſtücke ſowie viele
Minen geſehen. Nach Angaben der Beſatzung
herrſcht unter der Bevölkerung von Hull große
Erregung.

Vermißte engliſche Schiffe.
London 24. Februar. (W. T. B.)

Der Dampfer „Membland“, 3027 Tonnen groß,
von Hull nach dem Tyne unterwegs, wird ſeit vor
geſtern vermißt. Der Schoner „Maggie Baratt“,
von Greenock nach Duddon unterwegs, iſt ſtark
überfällig; einer ſeiner Rettungsgürtel und mehrere
Bootslampen wurden auf der Jnſel Man angeſpült.

Der Unterſeekrieg gegen England.
Aus dem Haag wird unter dem 21. Februar

gemeldet:
Eine heute mittag hier eingelaufene Reuter

depeſche beſagt:
Der engliſche Dampfer „Brankſome“, von New

haven nach Cardiff Unterwegs, iſt ſüdöſtlich von
Beachy Heads entweder auf eine Mine aufgelaufen
oder von einem Toepedo getroffen worden. 18
Mann wurden gerettet. Gleichfalls bei Beachy
Heads wurde ein noch größeres Schiff in ſinkendem
Zuſtande geſehen. Aus Colcheſter ſind ſofort Ret
tungsboote qusgelaufen. Geſtern nachmittag
flogen 7 feindliche Flugzeuge über die Maplin
Sandbänke zur Beobachtung eines amerikaniſchen
Dampfers

Rückkehr der Belgier in ihre Heimat.
Genf, 24. Februar.

„Journal“ will erfahren haben, daß in den
letzten drei Wochen aus England 13000 belgiſche
Flüchtlinge über die Niederlande, und aus Holland
27 000 Belgier in ihre Heimat zurückgekehrt ſind.

Einberufung aller waſſenſähigen Mann
ſchaften in Rußland.

Genf, 25. Februar.
Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Paris gibt bekannt,

daß alle Aufſchubsbewilligungen für im Auslande
weilende Ruffen jetzt aufgehoben ſind. Es werden
alle waffenfähigen Mannſchaften der Reſerve und
der Derritorialarmee, beſonders Offiziere, Aerzte
und Verwaltungsbeamte, bis zum Alter von
55 Jahren, falls ſie nicht in den verbündeten Heeren
dienen, aufgefordert, ſich ſofort nach Rußland zu
den Fahnen zu begeben.

Japans Handelspolitik gegen China.
London 24. Februar.

Die „Times“ meldet aus Peking vom 21. Februgr:
Nachdem auf die Mitteilung der chineſiſchen
Regierung vom 18. Februar an den japaniſchen
Geſandten, daß ſie bereit ſei, über 12 Punkte der
japaniſchen Forderungen zu verhandeln, Jnſtruk-
tionen aus Tokio eingelaufen waren, hat der
Geſandte dem Miniſter des Auswärtigen am
20. Februar mitgeteilt, Japan beſtehe auf Ver
handlungen über alle ſeine Forderungen. Präſident
anſchikai iſt jedoch entſchloſſen, über diejenigen
Forderungen, die Chinas Souveränität und ſein
Recht, mit anderen Mächten Verträge zu ſchließen,
beeinträchtigen, nicht zu verhandeln.

London, 24. Febr. Das Reuterſche Bureau
gibt eine Meldung der Aſſociated Preß aus Peking
vom 19. Februar wieder, in der es heißt: Wenn
die Meldungen gut unterrichteter chineſiſcher und
ausländiſcher Quellen ſich beſtätigen, ſo hat Japan
in ſeiner Denkſchrift an die ihm befreundeten Mächte

einige ſeiner an China gerichteten Forderungen
verſchwiegen. So hat Japan verlangt, daß bei
etwaiger Ernennung von Ausländern zu Beratern
der Poſt, Militär und Finanzverwaltung Japaner
bevorzugt würden daß von Chinas künſtigem Be
dürfnis an Waffen und Munition die Hälfie in
Japan beſchafft würde oder ein Arſenal mit
japaniſchen Betriebsmitteln unter japaniſcher Leitung
errichtet werde. Ferner verlangt Japan von China
dieſelben Vorrechte, wie andere Nationen zur Er
richtung von Miſſionen und zum Bau von Schul
und Kulturſtätten zur Förderung des Buddhismus.
Weiter verlangt Japan, daß Konzeſſionen für Eiſen
bahnen und Bergbaun und zur Errichtung von Docks
künftig nur noch an Japaner, an andere Ausländer
nur mit Japans ausdrücklicher Genehmigung ver
liehen werden. Wie verlautet, hat China drei
Gegenvorſchläge hinſichtlich der Konzeſſionen in der
Mandſchurei, der Mongolei und in Schantung ge
macht, ſich auch zur öffentlichen Erklärung bereit
erklärt, niemals einen Hafen oder eine Jnſel an
eine andere Macht abtreten zu wollen hat ſich jedoch
geweigert, der japaniſchen Regierung Bürgſchaft
dafür zu geben.

Die Zuſpitzung des japaniſch- chineſiſchen
Konſliktes.

Petersburg, 24. Februar. (W., T.B.)
Dientſiner Zeitungen berichten, daß die formellen

Sitzungen, die den japaniſchen Forderungen ge
widmet waren, aufgehört haben und deuten an,
daß Japan beſchloſſen habe, in Anbetracht der un
befriedigenden Antwort Chinas, andere Maßnahmen
zu ergreifen, die imſtande ſind, die Erfüllung der
japaniſchen Fordernngen zu ſichern.

Meuterei indiſcher Truppen in Singapur.
London, 24. Februar. (W. T.-B.)

Amtliche Meldung. Bei der Meuterei eines
indiſchen Jnfanterieregiments in Singapur wurden
6 engliſche Offiziere und 16 Unteroffiziere und Sol
daten getötet, 9 Unteroffiziere und Soldaten ver
wundet, 14 engliſche Ziviliſten, darunter eine Frau,
getötet. Die Meuteret iſt unterdrückt.

Die Veranlaſſung zur Meuterei iſt vielleicht in
dem Widerwillen gegen einen Abtransport nach
Europa gelegen.

Sozial demokratiſche Ermahnnng, dem Kaiſer
zu vertrauen.

Stuttgart. Jn einer Volksverſammlung
ſprach der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heine
über die politiſche Zukunft Deutſchlands. Er be
tonte, daß vorzeitig unternommene Schritte zur
Herbeiführung eines Friedens dem Frieden mehr
ſchaden als nützen könnten. Notwendig ſei jetzt vor
allen Dingen Vertrauen zu den deutſchen Waffen
und dem Friedenswillen des deutſchen Kaiſers.
Zweimal habe der Kaiſer in den letzten Jahren
durch ſein perſönliches Eingreifen uns den Frieden
geſichert. Auch unbeſchadet der Gegenſätze zu der
Politik des Kaiſers müſſe man jetzt erklären Jm
jetzigen Augenblick könne man dem Kaiſer ver-
trauen, wenn es ſich darum handeln ſollte, den
Krieg durch einen Frieden zu beenden, der nicht den
Keim zu neuen Konflikkten in ſich trage. Dabei
werde die Sozialdemokratie dem Kaiſer zur Seite
ſtehen.

Noch große Mehlvorräte vorhanden.
Berlin, 23. Februar. Amtlich wird gemeldet:

Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft hat auf die häufigen
Anfragen von Kommunalverbänden um Ueber
laſſung von Mehl wiederholt zur Kenntnis gebracht,
daß dieſen Anträgen ſtattzugeben nicht Aufgabe der
Kriegsgetreide- Geſellſchaft ſei. Die Kriegsgetreide
Geſellſchaft macht wiederholt darauf aufmerkſam,
daß noch große Mehlvorräte im Lande vorhanden
ſind. So ſtellten Mitglieder des Vereins deutſcher
Handelsmüller nach einer geſtern gemachten Mit
teilung der Geſchäftsſtelle derſelben über 10000
Tonnen Mehl zur Verfügung, die an notleidende
Kommunalverbände abgegeben werden können.

Die KReviſtonen der Getreideporräte anf dem
Lande ſind jetzt im vollen Gange und ſollen nach
mancher Richtung hin überraſchende Ergebniſſe ge
liefert haben. Wie uns mitgeteilt wird, ſollen
hunderte von Zentnern von Roggen und Hafer
von den Beſitzern verheimlicht worden ſein. Die
nicht angemeldeten Vorräte ſind beſchlagnahmt und
iſt gegen die Beſitzer Strafantrag geſtellt.

Die letzten Helden von Tſingtan.
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Tokio

Amtlich wird bekannt gegeben, daß nunmehr die
letzten Kriegsgefangenen aus Tſingtau in Japan
eingetroffen ſind, ſo daß ſich jetzt insgeſamt 220
Offfziere und 4401 Mann im Lande befinden.
2 Offiziere und 110 Mann wurden den Engländern
zur Jnhaftierung in Hongkong überlaſſen.

Der Feldpaketdienſt. Bei der Verſendung von
Paketen an mobile Truppen handelt es ſich um eine
militäriſche Einrichtung. Die Beiligung der Poſt
verwaltung beſchränkt ſich darauf, die Pakete anzu
nehmen und den in der Heimat befindlichen Mili
tär-Paketdepots auszuhändigen. Die bei den hei
miſchen Poſtanſtalten aufgelieferten Pakete dürfen
bis 10 kg. ſchwer ſein. Das Porto beträgt 5 Pfg.
für das kg., mindeſtens jedoch 25 Pfg. Größere
Güter im Gewicht über 10 kg. bis 50 kg. ſind bei
den Eiſenbahn Eilgut- und Güterabfertigungen auf
zuliefern; dabei ſind die Frachtkoſten (nebſt 25 Pfg.
Rollgeld im voraus zu entrichten. Mit der Weiter
leitung der Pakete von den Militäc-Paketdepots nach
dem Felde und der Zuſtellung an die Truppen hat
die Poſt nichts zu tun, dies liegt vielmehr in den
Händen der Heeresverwaltung Hiernach iſt es un
richtig, für das Ausbleiben der an Heeresangehö
rige im Felde abgeſandten Pakete bis 10 Kg. ſtets
die Poſtverwaltung verantwortlich zu machen. Dieſe
hat nur die Beförderung von der Aufgabepoſtanſtalt
zum Militärpaketdepot zu vertreten, wobei Verluſte
oder große Verzögerungen nahezu ausgeſchloſſen
ſind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung
der Pakete in Feindesland, namentlich wenn mili
täriſche Operationen ſtattfinden. Auch die dem
Druppenteil obliegende Zuſtellung der Pakete an den
Empfänger iſt keineswegs ſo leicht ausführbar, wie
das Publikum vielfach annimmt Viele Beſchwerden
der Abſender von Feldpaketen darüber, daß dieſe
nicht angekommen ſeien, erweiſen ſich als nicht zu
treffend, weil ſie zu früh erhoben waren. Außer
den vorſtehend erwähnten Feldpaketen an mobile
Druppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige
in Garniſonen des Deutſchen Reichs in Betracht.
Dieſe ſind mit Ausnahme der Standorte in den
elſäſſiſchen Kreiſen Altkirch, Mülhauſen, Gebweiler,
Thann und Colmar jederzeit zugelaſſen und
unterliegen den Vorſchriften und Taxen des Frie
densdienſtes.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Oberleutnant Grundmann,

bis zum Kriegsausbruch an der Unteroffizier-Vor-
ſchule Annaburg kommandiert, iſt unter Belaſſung
in ſeiner früheren Dienſtſtellung zum Hauptmann
befärdert.

Fie Laudſturmmuſternng der Jahrgänge 1884
bis 1880 des ungedienten Landſturms findet am
4. März in Torgau ſtatt. Alles Nähere iſt aus der
Bekanntmachung im Anzeigenteile dieſer Nummer
zu erſehen.

Vorwärtks mit Gott! Ob große Einzelſtege
der Unſeren zu verzeichnen ſind, oder ob längere
Wartezeiten ſein müſſen ein beſtimmtes Gefühl
beſagt ſchließlich allwege: Es geht vorwärts mit
unſerer guten und gerechten Sache. und der alte,
liebe Herrgott iſt unſer höchſter Verbündeter; ja, es
geht vorwärts mit Gott! So klingt es aus unzäh-
ligen Feldpoſtbriefen. Ohne Schönrederei, ganz
ſchlicht, als eine Stimme unmittelbarſten praktiſchen
Erlebens. Gerade auch unſere wackeren Krieger
ſind feſt davon überzeugt, daß Gott im Regimente
ſitzt und daß er in ſolch ſchwerem Völkerringen gut
und ſicher führen wird. „Wir loben dich oben, du
Zenker der Schlachten!“ Schon ſo manches
Mal hat man im ehrlichen deutſchen Kampfe den
gerechten Gott angerufen, und es iſt ein höchſter,
wunderbarer Troſt geweſen. Wie ergreifend iſt doch
Körners „Gebet während der Schlacht“ mit der per
ſönlichen Herzensbitte: „Vater, ich rufe dich brül
lend umwölkt mich der Dampf der Geſchütze, ſprüh
end umzucken mich raſſelnde Blitze; Lenker der
Schlachten, ich rufe dich, Vater, du, führe michl“
Und als damals vor hundert Jahren der gewal
tige Volksſieg kam und ein mächtiges Aufjubeln
durch ganz Deutſchland ging, da bekannten es alle
froh und gern Das hat Gott gemacht! Er wollte
nicht, daß es rückwärts und abwärts ginge, ſondern
in ſeinem Ratſchluß lag für das deutſche Volk ein
ſtolzes und ſtarkes Empor und Vorwärts. Wie
ſtimmt das ſchön mit dem zuſammen, was unſer
Doktor Luther von der rechten Glaubeusſtellung
eines tüchtigen deutſchen Kriegsmannes zu ſagen
wußte „So ſei ein jeglicher friſch und unverzagt,
und laſſe ſich nicht anders dünken, denn ſeine Fauſt
ſei Gottes Fauſt, ſein Spieß ſei Gottes Spieß, und
ſchreie mit Herz und Mund „Hie Gott und Kaiſer

Vorwärts mit Gott! Leicht und bequem iſt
dieſer Weg nicht ſo ohne weiteres. Er fordert vom
Menſchen viel Geduld und Ausdauer, manche Opfer
bereitſchaft, und vor allem ein hohes Maß jenes
Glaubens, deſſen Nerv und Pulsſchlag ein unbe
dingtes Vertrauen iſt. Auch für die vielen Perſonen
und Familien, die um liebe Angehörige draußen
im Felde bangen, bleibt es ein ſtärkſter Troſt, daß
ein höchſter, göttlicher Vorſehungswille waltet; und
dasſelbe gilt überall dort, wo den Zurückgebliebenen
auch noch die ſchwere Sorge ums tägliche Brot zu
ſchaffen macht. Nur nicht matt und verzagt wer
den in dieſer großen Zeit! Es muß vorwärts gehen,
und darum geht es vorwärts! Es geht vorwärts
mit Gott!
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eſſen. Gemäß Anordnung des ſtellvertretenen
Generalkommando des 4. Armeekorps iſt die Poli

zeiſtunde ausnahmslos auf 12 Uhr nachts feſtgeſetzt
worden.

Wittenberg, 24. Februar. (Beſchlagnahmt.)
Trotz des ſtrengen Verbots Pfannkuchen zu ver
kaufen, wurden auf dem Wochenmarkte hier, heute
von der Handelsfrau Böhnicke aus Jeſſen, ſolche
zum Kauf angeboten. Nach erfolgter Anzeige
wurde der noch vorhandene Reſt von der Polizei

S beſchlagnahmt und dürfte ſich Frau B. auch noch
e der Uebertretung gerichtlich zu verantworten

aben.
Für unſere Landwirtke. Unter den vielen

Düngemitteln kommt dem Kalk eine beſondere Be
deutung zu. Der Kalk wirkt außerordentlich auf
ſchließend auf die Ackerkrume und iſt ein notwen
diger Nährſtoff, ohne den ſich die Pflanze nicht ent
wickeln kann. Der Kalk fördert die Zerſetzung der
organiſchen Beſtandteile des Bodens, entſäuert den

ſelben und vernichtet die ſo ſchädlichen Eiſenoxyd
verbindungen. Der Kalk erwärmt den Boden, in
dem bei ſeiner chemiſchen Zerſetzung Wärme erzeugt
wird. Alle ſonſtigen Düngemittel kommen erſt unter
der Einwirkung von Kalk zur vollen Geltung. Aus
dieſen verſchiedenartigen günſtigen Wirkungen des
Kalkes im Boden geht für jeden Landwirt die Not
wendigkeit hervor, ſeine Felder durch regelmäßige
Kalkdüngung ertragsfäher und rentabler zu machen.

Im Hinblick auf den Jnhalt des obigen Artikels
verweiſen wir in heutiger Nummer auf das Jnſe
rat der Eulitz'ſchen Kalkwerke im Oſtrauer Kalk-
becken, deren Kalk bei verſchiedenen Prüfungen eine
ausgezeichnete Anglyſe aufwies

Vermiſchte Nachrichten.

Entdeckung eines ſchweren Mordanſchlages.
(W.T.-B.) Berlin, 25, Febr. Ueber die Ver

eitelung eines Mordanſchlages auf einen Berliner
meldet das „B. T.“ aus Leipzig: Bei einer allein
ſtehenden Dame, die am Poſtplatz wohnt, hatte ein
Mann, der eine auffallend ſchwere Taſche trug, ein
Zimmer gemietet. Da die Wohnungsinhaberin
Verdacht ſchöpfte, machte ſie der Kriminalpolizei
Mitteilung die in Abweſenheit des Mieters die
Taſche durchſuchte. Jn dieſer befanden ſich zwei
ſchwere Hammer, ein Dolchmeſſer und eine Schlinge.
Die Polizei verhaftete den Verdächtigen, der ſich
als Muſiklehrer Bergemann aus Berlin entpuppte.
Er will in Gemeinſchaft mit einem unbekannten
Mann beabſichtigt haben, einen vermögenden Ber
liner Privatmann nach Leipzig zu locken und ihn
dann in dem Zimmer zu ermorden und zu be

Vorher gedachten die Verbrecher, die Zim
mervermieterin aus dem Wege zu ſchaffen.

Axnſtadt, 23. Febr. (Durch Spielerei ein Auge
verloren Ein 13 jähriger Junge von hier mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der Knabe
hatte eine ſcharfe Patrone in den Schraubſtock ge
ſpannt und mit dem Hammer auf die Zündung
geſchlagen. Die Kugel war ihm hierbei in ein Auge
geflogen, das vollſtändig verloren iſt. Dem hieſigen
Anzeiger zufolge, beſteht Gefahr, daß der Junge
auch noch das andere Augenlicht einbüßt.
Hildburghauſen, 24. Febr. (Schwarze Kleider
für die Konſirmandinnen. Schneller Tod.) Wie
das „Kreisblatt“ meldet iſt in Rückſicht auf die
Kriegszeit auch hier von der Geiſtlichkeit angeordnet
worden, daß die diesjährigen Konfirmandinnen zur
Konfirmationsfeier nur in ſchwarzen Kleidern er

Zungbnrger

ALandwehr-Derein
Eeingetragener Verein).

Sonntag, den 28. Februar,
nachmittags 4 Uhr

Geuerab-Herſammlung
bei Herrn Kamerad Däumichen.

Tagesordnung
Eröffnungsanſprache.
Verleſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.

2

Kaninchengzu
e

chtverein
Annaburg und Almyegend.

Sonntag, den 28., Februar
abends S Uhr:

Monats Verſammlung
im Gaſthof zur Weintraube.

Der Vorſtand.

ſcheinen ſollen. Das ſchwarze Kleid ſoll in dieſem
Falle kein Trauerkleid ſein, es ſoll aber dem Ernſt
der Zeit Rechnung tragen. Am Sonntagabend
fand in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft der Erſatz
reſerviſt Markus Scheler aus Steinach auf tragiſche
Weiſe ſeinen Tod. Er ſtürzte im Hofe eine Stein
treppe hinab, erlitt dabei einen Bruch des Rückgrats
und ſtarb trotz ſoforirger ärztlicher Hilfe nach eini
gen Minuten.

Heidelberg. Ein tragiſcher Vorfall ereignete
ſich bei der Ablöſung der Wache in der Nähe von
Mannheim Ein Landſturmmann, der bei der Ab
löſung von ſeinem Hintermann geneckt worden war,
legte auf dieſen mit den Worten „Dafür erſchieße
ich dich“ an und drückte los, ohne zu wiſſen, daß
das Gewehr nicht geſichert war. Die Kugel ging
ſeinem Kameraden in den Leib und kötete ihn auf
der Stelle. Der unglückliche Schütze tötete ſtch da
rauf durch einen Schuß in den Kopf. Beide Land
ſturmmänner ſind verheiratet.

Zehn Jahre Zuchthaus für Liebesgabenräuber.
Eine exemplariſche Strafe verhängte die Kölner
Strafkammer über den Obſthändler Peter Beumer
und den Schloſſer Joſeph Ernſt. Sie verurteilte
beide zu je 10 Jahren Zuchthaus, weil ſie in die
Liebesgabenſammelſtelle des Kölner Frauenvereins
einen Einbruch verübt und Wollſachen im Werte
von 800 Mark zu ſtehlen verſucht hatten.

Polniſche Haunernhäuſer. Ein deutſcher Offi
zier, den der Krieg ſchon fünf Monate in Polen feſt
gehalten hat, erzählt in der „Schleſiſchen Zeitung“
von den polniſchen Bauernhäuſern. Armſelige ſtroh
gedeckte Hütten aus Fachwerk, oft aber auch noch
ganz aus Holz. Durch eine niedrige Haustür kommt
man in einen Vorraum. Rechts und links je ein
Zimmer. das iſt alles. Das eine dient als Wohn
raum für die ganze Familie, das andere als Vor
ratskammer für Kartoffeln, Mehl und Kohl. Manch
mal findet ſich auch eine Art Keller unterhalb des
Wohnzimmers. Der Fußboden iſt oft aber durchaus
nicht immer gedielt. Der Kochherd iſt meiſt die ein
zige Feuerungsgelegenheit. Die Ausſtattung des
Zimmers iſt natürlich ſehr beſcheiden, einige Bett
ſtellen, einige Bänke, ein Schrank oder Kleiderkaſten,
einiges Küchengerät und ſtets ein mächtig großes
Faß mit eingeſauertem Kohl. Jmmerhin iſt das
Zimmer nicht ohne jeden Schmuck, bunte Heiligen
bilder, unter denen nie die ſchwarze Mutter Gottes
von Czenſtochau fehlt. hängen an den Wänden, an
dem Feuſter blüht ein Geraniumſtock. In dieſem
Zimmer hauſt nun dichtgedrängt die ganze Familie.
Auch die Hühner finden dort ihr Nachtquartier, wenn
es ihnen nicht unter dem Dach eingerichtet iſt. Wie
ſchwierig es aber iſt, wenn ſich nun unſere Feld
grauen einſtellen, kann man ſich denken. Dieſe aber
ſehen mit Staunen dieſes Bild und vergleichen es
mit der Heimat. Denn kein Bauernhaus, das nicht
Spuren von Verfall zeigt, die Tür ſchließt nicht, der
Kochherd raucht, Möbel und Geſchirr iſt defekt, man
erkennt überall den Mangel jenes Ordnungsſinnes.
Die ruſſiſche Regierung hat ſich um ſeine Pflege nur
inſoweit gekümmert, als ſie ſtreng darauf hält, daß
über jeder Haustür der Name des Beſitzers in pol
niſcher und ruſſiſcher Sprache zu leſen iſt.

Achtet das goldene Korn!
Seht, zum Meer ſchwillt der Born
Rauchenden Bluts unſrer Beſten.
Sollt ihr träge euch mäſten
Fürchtet die Schale voll Zorn
Achtet das goldene Korn!

Jede Krume iſt wert!
Schirmt das Feuer im Herd!
Jn eiſigen Schützengräben
Opfert ſich edelſtes Leben,
Von Froſt und Hunger verſehrt.
Jede Krume iſt wert.
Hütet das heilige Brot!
Hört ihr der Heimat Gebot?
Helft zum würdigen Frieden!
Verdient euch, was euch beſchieden!
Fühlt die eiſerne Not:
Hütet das heilige Brot!

Jlſe Franke im „Tag.“

Hindenburg „Marſchall Vorwärts.“
Nach der Weiſe: „Was blaſen die Trompeten“.

Was klingt durch alle Winde, wie Siegeston mit Macht
Der alte Marſchall „Vorwärts“ iſt wieder aufgewacht!
Der einſt vor hundert Jahren den Korſen überwand
Der fährt wie Sturm und Wetter heut wieder durch das Land

Juchheiraſſaſſa! Die Deutſchen ſind da,
Die Deutſchen ſind luſtig und rufen Hurra!

Jm Oſten fiel der Ruſſe in unſre Marken ein;
Raub warx auf ſeinen Spuren und Mord und Feuerſchein.
Da kam im weißen Haare der Hindenburg daher,
Und wo er ſchlug und jagte, da blieb kein Ruſſe mehr.

Juchheiraſſaſſa! Die Deutſchen ſind da,
Die Deutſchen ſind luſtig und rufen: Hurra!

Bei Tannenberg im Felde, da hat er ſie gepackt
Und jäh von allen Seiten zuſammengejagt;
Da mußten ſie verkommen in Sümpfen und Seen,
Und über neunzigtauſend mußten gefangen gehn.

Juchheiraſſaſſa! Die Deutſchen ſind da,
Die Deutſchen ſind luſtig und rufen: Hurra!

Jn Polen war der Ruſſe wohl gar millionenſtark;
Das war für unſern Alten noch immer nicht zu arg;
Er faßt ihn von der Seite, er ſtellt ihn in der Front,
Da haben die „Millionen“ nicht aus und ein gekonnt.

Juchheiraſſaſſa! Die Deutſchen ſind da,
Die Deutſchen ſind luſtig und rufen Hurra!

Glück auf, du alter Recke mit jungem Feuermut,
Für unſre Oſtmark ſchwingſt du dein ſcharfes Schwert ſo gut.
Laß ſauſen deine Klinge den Feinden auf das Haupt,
Bis ihnen auch das Letzte von Kraft und Mut geraubt!

Juchheiraſſaſſa! Die Deutſchen ſind da,
Die Deutſchen ſind luſtig und rufen: Hurra!

Was klingt durch alle Winde wie Siegeston mit Macht?
Der alte „Marſchall Vorwärts“ iſt wieder aufgewacht!
Der Hindenburg, der friſche, im ſilberweißen Haar,
Der iſt uns, was den Alten der Vater Blücher war.

Juchheiraſſaſſa! Die Deutſchen ſind da,
Die Deutſchen ſind luſtig und rufen: Hurra!

Friedrich Dorn („Die Poſt

Markt Kalender.
Am 27. Februar: Viehm. in Schweinitz.

Hütet das heilige Brot!
Hütet das heilige Brot!
Seht ihr die ſchleichende Not
Sie hat unſre frevelnden Freuden,
Sie hat unſer feiges Vergeuden
Mit knöchernen Fäuſten bedroht:
Hütet das heilige Brot!

und Extravergütung geſucht:

Einziehen der Monatsbeiträge.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Feldpoſtbriefe an den Verein.
Vortrag Jnktereſſante Einzel
heiten aus dem Leben des Ge
ralfeldmarſchalls Hindenburg.

7. Anträge.

D r d

habe noch abzugeben.

Seradella, Erbſen,
Lupinen, Wicken
Adolf Weicholt, Prettin.

8. Vereinsangelegenheiten.
9. Schlußwort.

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten

Der Vorſtand. Heintze.

Alle Germüise- mender Ladung

binquantin-Mais,

kleinkörnig, für Hühner u. Tau
benfutter, empfiehlt aus ankom-

Adolf Weicholt, Prettin.

Für größere Banausführung werden bei
ſehr hohen Löhnen, dauernder Beſchäftigung

aurer, Zimmerlente
und Arbeiter.

Freyer's Baugeſehäft
Jnh.: Architekt Garl Paarsech.

Jeſſen, Fernſprecher 41.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange-
Schloßkirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Militärpfarrer Langguth.

habe meineJch Praxiswieder auf genommen.
Sprechſtunde täglich 4——6

Uhr nachmittags

Vogt,
Rechtsanwalt und Notar.

Béſen Huſten
verhüten Waltgott's echte Pukalyp-
tus-Menthol-Bonbons a Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmordoe.

Zahn-Afelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,

Stiefel
Sämmmereiemn

in beſter Beſchaffenheit, wie auch
Steckewiehbeln, empfiehlt

Roſt's Gärtnerei.

J

HKaufe jeden Poſten

S Dünger.
Roſt's Gärtnerei.

empfiehlt in prima haltbarer

und Schuhe
und paßrechter

Ware zu billigen Preiſen in großer Auswahl

lax FreidankK, Sehuhmachermnstr,

im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.
Sprechzeit für Zahnkranke:

Jeden Montag von 9 Uhr vorm.
bis 6 Uhr nachm.

Dmil Pape, praht. Pentiſt
Wittenberg

PoſtpacketAufklebzettel
hält vorrätig

H. Stsinbsiss, Buchdruckerei.
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Deutſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924.

5 Deutſche Reichsſchaßanwriſungen.

(Zweite Kriegsanleihe.)
Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere d Schuldverſchreibungen

des Reichs und 59 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend, den 27. Februar, an
bis Freitag, den 19. März, mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und
bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die
Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Central-Genoſſen
ſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten,
ſowie ſämtlicher deutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,

ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände,
jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen.

Zeichnungen auf Reichsanleihe nimmt auch die Poſt an allen Orten, wo ſich keine öffentliche Spar
kaſſe befindet, entgegen. Auf dieſe Zeichnungen iſt bis zum 31. März die Vollzahlung zu leiſten

Die Schatzanweiſungen ſind in vier Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu: 100 000, 50 000,
20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zahlbar am 2. Januar und
h h n Jahres. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1915, der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar
1916 fällig.

Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie zum 2. Januar 1921,
I. Juli 1921, 2. Januar 1922 und 1. Juli 1922. Die Ausloſungen finden im Januar und Juli jedes
Jahres, erſtmals im Juli 1920 ſtatt; die Rückzahlung geſchieht an dem auf die Ausloſung folgenden
2. Januar bezw. 1. Juli.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich.
Die Reichsanleihe iſt in Stücken zu 20 000, 10000, 5000, 2000, 1000 500, 200 und 100 Mark aus-

gefertigt und mit dem gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zinsterminel wie die Schatzanweiſungen ausgeſtattet.
Der Zeichnungspreis beträgt für die Reichsanleihe, ſoweit Stücke verlangt werden, und die Reichs
ſchatzanweiſungen 93,50 Mark,
für die Reichsanleihe, ſoweit Eintragung in das Reichsſchuldbuch mit Sperre bis 15. April 1916
beantragt wird, 93,30 Mark
für je 100 Mark Nennwert.

Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden 5 Stückzinſen vom Zahlungstage bis
zum 30. Juni an den Zeichner vergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 590 Stück
zinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten.
Die zugeteilten Stücke an Reichsſchatzanweiſungen ſowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der
Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 voll

Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt, der
Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücknehmen. Die von dem Kontor
ſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet

für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen.
Zeichnungsſcheine ſind bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaſſen, Lebens
verſtcherungsgeſellſchaften und Kreditgenoſſenſchaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne
Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsſcheine für die Zeichnungen bei der
Poſt werden durch die betreffenden Poſtanſtalten ausgegeben.
Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Ueber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das
Ermeſſen der Zeichnungsſtelle.

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke und Serien können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies
mit den Intereſſen der andern Zeichner verträglich erſcheint.
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. J. an jederzeit voll bezahlen.

Sie ſind verpflichtet:
30 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 14. April d. J.

e 20. Mai d. J.209 15 1 n 22. Juni d. J.159 5 5 17 17 20. Juli d. J.20. Auguſt d. J.0 1 n 1 nzu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in
Beträge bis 1000 Mark einſchließlich ſind bis 14. April d. J. ungeteilt zu berichtigen.
Zwiſchenſcheine ſind nicht vorgeſehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mai beginnen.
Die am 1. April d. J. zur Rückzahlung fälligen 60 000 000 Mark 4 Deutſche Reichs
ſchatzanweiſungen von 1911, Serie 1 werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegs
anleihen zum Nennwert in Zahlung genommen.

Berlin, im Februar 1915.

ReichsbankDirektorium.

heute friſch eingetroffen

Havenſtein. v. Grimm.

empfiehlt

I. G. Hollmig's Sohn.

„Allerbeste“
beſter Erſatz f. Molkereibutter

ff. Sahnen-Margarins

Max Görnemanns

Görnemann's

50 Die Eulih ſchen Kalkwerke

zu Pulsitz, Clanzschwitz und Ostrau, Post Oſtrau j. 90.
empfehlen täglich friſchgebrannten, vorzüglichen

9 53 o 9Zyvindler-, Bau- und Dünge-Kalk.
Mit aunsführlichen billigſten Offerten ſteht gern zu Dienſten
Fernſprecher 174, Amt Oſtrau i. Sa. Die Verwaltung.

à Pfd. 1.OO Mr.

à Pfd. 90 Pf.
empfiehlt

Verkaufsſtelle.

runden, durch 100 teilbaren Beträgen.

Sonntag den 283. d. Mts., abends 3 Uhr-

S Meßter-Kriegswoche Nr. 9
Der König von Italien beſichtigt ſeine Elitetrnppen in Rom
Kriegskundgebungen in Konſtantinopel.

Neueſte Kriegsberichte aus dem Weſten
(Humoriſtiſch.)

Mitten unter wilden Tieren. Spannendes Drama mit

pen am Suez Kanal
W Der villige Anzug.
Moritz.

Die türkiſchen Trup

Winterſport in St.

ſchönen Urwald-Szenerien und herrlichen Exemplaren wilder Tiere.)
Reingefallen oder im bunten Nock. (Luſtſpiel in 2 Akten).

e Gemütlichſte Abend- Unterhaltung.
Preise der Plätze: Sperrſitz 60 P f.

In Annaburg
stets frisch erhält-

lich bei

R. Bengseh

1. Platz 40 Pf., 2. Platz 25 Pf.

Kafteehandlung.

Konfirmanden
s Anzüge s

77Burſchen Anzüge

hält vorrätig

Wilhelm Melchior,
Torganerſtr.

Selbſteingemachte

Meißelbeeren
empfiehlt

Mar Görnenann's
Verkaufsſtelle.

Jugendwehr.
I Sonntag, en 28. d. Mts.

Felddienſtübung.
Beginn 3 Uhr nachm. an der Darre.

Für die herehe Teilnahme en oecheiden unch
Begräbnis unserer lieben Entschlafenen sagen wir hier-
mit, insbesondere für das ehrencde Grabgeleit und die
zahlreichen Kranzspenden, unseren herzlichsten Dank.

Dank auch Herrn Pasto r Lange für die tröstenden
Worte am Grabe der Dahingeschiedenen, sowie Herrn
Lehrer Schimpfkäse für die
Trauergesänge.

Leitung der erhebenden

Dir aber, teure Entschlafene, rufen wir ein „Ruhe
sanft in die Ewigkeit nach

Namens der trauernden Hinterbliebenen

Wamnilice el.

Nachricht, daß un

Ferdinand

Mit der Bitte um stille Tei

Allen Freunden und Bekannten die traurige
ser lieber Vater, Schwieger-

und Großvater, der Schuhmachermeister

Kiohnter in essen
heute morgen nach längerem Leiden im voll-
endeten 80. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

lnahme

Wamrilie Steinbeiss-
Annaburg, den 26. Februar 1915.

Redaktivn, Druck und Verlag von Hermann Steinbelß in Annaburg.

in de
Nr,

unan
Geine

H 188

zur
Akt

bot

Stra

teſerv

häus

und

klaſſe

oder

laſſen
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